Arbeitnehmer können sich am Arbeitsplatz oder auf dem Weg zu ihrem Dienst Verletzungen zuziehen. Die Mitarbeiter vor gesundheitlichen Schäden zu schützen, ist unter anderem Aufgabe des Betriebsarztes.

Das Coronavirus und die jährlichen Grippewellen sind nur zwei Beispiele, die verdeutlichen, welche Bedeutung Gesundheit nicht nur für Menschen selbst, sondern auch für Unternehmen und die Wirtschaft hat. Und so wird das betriebliche Gesundheitsmanagement (BGM) immer wichtiger. Deshalb ist es auch in die Managementstruktur des Unternehmens integriert. Ziele des BGM sind es, Voraussetzungen und Prozesse zu schaffen, um Arbeit gesünder zu gestalten und ein gesundheitsbewusstes Verhalten der Belegschaft zu etablieren. Zu den wichtigsten Akteuren des BGM gehört der Betriebsarzt. Seine zentrale Aufgabe ist es, Unternehmen und deren Beschäftigte in arbeitsmedizinischen Bereichen zu beraten, heißt es in der zweiten Auflage des Leitfadens für Betriebsärzte zu Aufgaben und Nutzen betriebsärztlicher Tätigkeit von der Deutschen Gesetzlichen Unfallversicherung (DGUV). Umfang und Inhalt der Beratung durch den Mediziner orientieren sich demnach an den Tätigkeiten und Gefährdungen im und der Größe des Unternehmens.

Die Vorschriften der DGUV sowie das Gesetz über Betriebsärzte, Sicherheitsingenieure und andere Fachkräfte für Arbeitssicherheit, kurz Arbeitssicherheitsgesetz (ASiG), konkretisieren die Aufgaben des Betriebsmediziners (siehe Kästen Seite 26). So soll er beispielsweise Angestellte, Führungskräfte, die Sicherheitsbeauftragten, den Betriebsrat und die Geschäftsleitung durch Begehungen beim Arbeits- und Gesundheitsschutz unterstützen (siehe Kasten unten). Außerdem ist er laut DGUV unter anderem für die Gesundheitsvorsorge und die Beurteilung der Arbeitsbedingungen zuständig. Generell sollte der Betriebsarzt frühzeitig in sämtliche betrieblichen Prozesse integriert werden und sich durch Fortbildungen auf dem aktuellen Wissensstand halten. Zudem benötigt der Mediziner genaue Kenntnisse über das Unternehmen. Diese sammelt er unter anderem beim Auswerten des Unfall- und Krankheitsgeschehens sowie in Gesprächen mit Mitarbeitern. Überdies nimmt er Unterweisungen vor, analysiert die Ursachen von Unfällen und Erkrankungen und nimmt an Arbeitsausschusssitzungen teil.

Gefährdungsanalyse ist Pflicht {#Sec1}
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Arbeitgeber sind, unabhängig von der Anzahl der Beschäftigten, nach § 5 Arbeitsschutzgesetz (ArbSchG) dazu verpflichtet, Gefährdungen am Arbeitsplatz zu ermitteln und zu beurteilen. Der Betriebsarzt wirkt der DGUV zufolge bei allen Phasen der Planung, Durchführung und des Verbesserungsprozesses dieser Gefährdungsbeurteilung mit, die auch als Grundlage für das betriebliche Sicherheits- und Gesundheitsmanagement dient. Für diese Analyse benötigt der Mediziner eine gute Kenntnis der Arbeitsplätze vor Ort. Daher verschafft er sich durch regelmäßige Begehungen der Arbeitsstätte einen Überblick über den Status quo sowie die Veränderungen und Maßnahmen, die umgesetzt werden müssen, um die Gefährdungen zu reduzieren. Die Analyse der Gefährdungen ist ein revolvierender Prozess (siehe Grafik oben). Das bedeutet, dass nach der Prüfung auf Wirksamkeit wieder mit der Bestandsaufnahme begonnen wird und der Prozess damit von vorne beginnt.

Der Betriebsarzt muss sich laut DGUV auch um die arbeitsmedizinische Vorsorge der Beschäftigten kümmern. Sie ist verpflichtend, wenn Angestellte aufgrund ihrer Tätigkeiten Gefährdungen ausgesetzt sind. Die arbeitsmedizinische Vorsorge wird in der entsprechenden Verordnung geregelt und dient dazu, die Wechselwirkungen zwischen Arbeit sowie physischer beziehungsweise psychischer Gesundheit zu beurteilen. So überprüft der Betriebsmediziner beispielsweise den Impfstand von Mitarbeitern vor Auslandsaufenthalten. Zu seinen Angeboten gehört auch ein ärztliches Beratungsgespräch mit Anamnese und Untersuchungen. Außerdem können sich Beschäftigte auf besonderen Wunsch nach langen Erkrankungen vom Betriebsarzt beraten und ihre Eignung für den Arbeitsplatz nach dem Arbeitsrecht abklären lassen.
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Der Betriebsarzt unterstützt Arbeitgeber und Beschäftigte bei: der Planung, Ausführung und Erhaltung von Betriebsanlagen sowie von sozialen und sanitären Einrichtungen,der Beschaffung von technischen Arbeitsmitteln sowie der Einführung von Arbeitsverfahren und Arbeitsstoffen,der Auswahl und Erprobung von Körperschutzmitteln,arbeitsphysiologischen, arbeitspsychologischen, ergonomischen und arbeitshygienischen Fragen,der Gestaltung der Arbeitsplätze, des Arbeitsablaufs und der Arbeitsumgebung,der Organisation der Ersten Hilfe im Betrieb,Fragen zum Arbeitsplatzwechsel sowie der Eingliederung und Wiedereingliederung von Beschäftigten undder Beurteilung der Arbeitsbedingungen.

Quellen: Arbeitssicherheitsgesetz; Deutsche Gesetzliche Unfallversicherung
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Die Vorschriften den Betriebsarzt betreffend finden sich im Arbeitssicherheitsgesetz (ASiG) in Verbindung mit den Vorgaben der Deutschen Gesetzlichen Unfallversicherung (DGUV).Der Betriebsarzt ist in der Anwendung seiner Fachkunde weisungsfrei. Damit soll sichergestellt sein, dass der Mediziner Arbeitgeber und Arbeitnehmer unabhängig berät.Der Betriebsmediziner ist dem Unternehmen unmittelbar zugeordnet.

Quelle: Deutsche Gesetzliche Unfallversicherung
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Analyse von Arbeits- und WegeunfällenVerdacht auf arbeitsbedingte ErkrankungenPlanung neuer Arbeitsplätze, -mittel und -verfahrenWiedereingliederung von Mitarbeitern nach Unfall oder Krankheit

Quelle: Deutsche Gesetzliche Unfallversicherung
